Passiv

Passive DI-Boxen: Monacor DIB-30, IMG Stage Line DIB-100, IMG Stage Line DIB-106; Millenium DIP, DI-E, DB-400, Palmer PAN-01, PAN-04, PDI-01

Von Frank Pieper

Messungen: Martin Kennerknecht

Was tun, wenn die P.A.-Anlage brummt, die akustische Gitarre matt und mulmig aus dem Monitor schallt oder gar von Zirpgeräuschen unerträglich überlagert ist? „Häng‘ mal ne DI-Box zwischen!“ lautet die in 99% aller Fälle zum Erfolg führende Standardantwort.

Kaum ein anderes P.A.-Zubehörteil hat sich das Prädikat »praktisches Helferlein« so sehr verdient wie die DI-Box. Als in den Siebzigern mit dem Verleih von Beschallungssystemen ein völlig neues Dienstleistungsgewerbe entstand, gab es für das damalige Equipment keinerlei technische Standards oder gar Normen. Beginnend bei der Auswahl der Steckerformate über die Belegung der Buchsen bis hin zur Höhe der Signalpegel kochte jeder Hersteller sein eigenes Süppchen, frei nach dem Motto: „Meine Systematik ist die Beste, und ich werde mich schon durchsetzen“. 

Folglich ging der Aufbau einer P.A., bestehend aus mehreren markenfremden Komponenten, damals fast immer mit dem Löten von Kabeladaptern und anderer Improvisationskunst einher. Schnell kristallisierte sich heraus, dass für lange Kabelstrecken zum Mischpult die symmetrische Signalführung am besten geeignet ist. Auf der Bühne jedoch herrschte für gewöhnlich ein kunterbuntes Durcheinander unsymmetrischer Leitungen mit unterschiedlichsten Signalpegeln und auch verschiedenen Erdpotenzialen. Die Notwendigkeit, diese alle unter einen Hut, sprich störungsfrei auf das Mischpult zu bekommen, führte schließlich zur Entwicklung der DI-Box, wie wir sie heute kennen und wie sie von der Bühne nicht mehr wegzudenken ist.

Vorgaben

Dieser Vergleichstest ist ausschließlich passiven DI-Boxen vorbehalten. Passive DI-Boxen verwenden zur Symmetrierung lediglich einen Übertrager, sind also besonders einfach zu konstruieren und in großen Stückzahlen herzustellen. Der Einsatz auf der Bühne ist unproblematisch, denn es wird keinerlei Stromversorgung in Form eines Netzteils, einer internen Batterie oder Phantomspeisung benötigt. Was die Bauformen angeht, haben sich zwei Varianten etabliert: Ein- und zweikanalige DI-Boxen sitzen für gewöhnlich in stabilen, etwa handtellergroßen Metallgehäusen, die ihren Platz nahe der zu übertragenden Signalquelle auf dem Bühnenboden finden. Vier- und achtkanalige Versionen dagegen bevorzugen 19-Zoll-Gehäuse für den Einbau in ein Rack. Üblicherweise gelangt das unsymmetrische Eingangssignal via Klinkenbuchse ins Innere. Ein ebensolcher, direkt parallel geschalteter Ausgang (»Link«, »Input Thru«) erlaubt das Weiterleiten des Signals zu einem Instrumentenverstärker. Wegen der direkten Verkopplung beider Buchsen ist es möglich, diesen Ausgang notfalls auch als Input zu benutzen und zwei Signale einzuspeisen. Angewandt wird dieser Trick gerne bei Veranstaltungen mit rein monofoner Sprachbeschallung, beispielsweise Präsentationen oder Vorträge: Soll hier das Stereosignal eines Laptops oder eines sonstigen Zuspielers integriert werden, eignen sich die »In/Thru«-Klinkenbuchsen der DI-Box trefflich dazu, beide Kanäle zu mono zu addieren, so dass kein zweites Kabel zum Pult gezogen werden muss.

Damit unterschiedlich hohe Signalpegel keine Übersteuerungen und Verzerrungen des internen Übertragers verursachen, gehört ein zuschaltbares Dämpfungsglied in Form von Vorwiderständen ebenfalls zur Grundausstattung. 20 Dezibel Absenkung reduzieren die Eingangsspannung auf ein Zehntel – genug, um zu hohe Line-Pegel von Röhrenverstärkern oder Kopfhörerausgänge »auszubremsen«. Sogar Lautsprecheranschlüsse von Endstufen lassen sich per DI-Box gefahrlos anzapfen! Hierfür sollten aber noch weitere 20 dB Dämpfung zuschaltbar sein, die das Signal dann auf ein Hundertstel der ursprünglichen Spannung reduzieren. Andernfalls gerät der Übertrager in die Sättigung, erzeugt Verzerrungen, und im ungünstigsten Fall brennt sogar die Primärspule durch!

Über einen XLR-Ausgang gelangt das gewonnene symmetrische Signal schließlich auf die Kabelstrecke und zum Mischpulteingang. Mehrkanalige DI-Rackversionen arbeiten übrigens pro Kanal immer mit zwei parallel geschalteten XLR-Buchsen, eine auf der Frontplatte und eine rückseitig. So können die Signale entweder auf eine im gleichen Rack hinten angeordnete Multicore-Verbindung (z. B. Stagebox) geführt oder via XLR-Kabel von vorne abgegriffen werden (z. B. Keyboard-Rack). Um bei einer Brummschleife zwischen den betroffenen Geräten die Masseverbindung aufzutrennen, ist ferner ein Ground-Lift-Schalter außerordentlich wichtig.

Das Testfeld

Vier Hersteller bzw. Vertriebe nehmen am Vergleichstest teil: Monacor International schickt die Monacor DIB-30 und die bekannte und weit verbreitete IMG Stage Line DIB-100 ins Rennen, während das Musikhaus Thomann drei Exemplare seiner Hausmarke Millenium, nämlich die Modelle DIP, DB-400 und den neuen 9,90-Euro-Preisbrecher DI-E, beisteuert. Komplettiert wird das Ganze von der PAN-01, der PAN-04 und der PDI-01 ‑ alle aus dem Hause Palmer und zur Verfügung gestellt vom Vertrieb Adam Hall. Neben Standardkriterien wie Stabilität, Verarbeitung und Ausstattung fließen auch die Ergebnisse unserer Messungen ‑ wie immer erstellt von Martin Kennerknecht –in die Bewertung ein. Gemessen wurden die Frequenz- und die Phasengänge, das Verhalten der Eingangswiderstände über der Frequenz und die Klirrfaktoren. Zu guter Letzt spielen auch die Ladenverkaufspreise bei der Vergabe des Preisbonus eine Rolle.

Stabilität & Verarbeitung

Anhand des ersten optischen Eindrucks verbucht die Palmer PDI-01 mit ihrer metallic-blauen Lackierung und der eleganten Beschriftung sogleich Pluspunkte. Die volle Bewertung erhält diese DI-Box, nachdem ich vier Schrauben gelöst und die Bodenplatte des Gussgehäuses, das laut Vertrieb aus einer Speziallegierung mit besonders guter HF-Abschirmwirkung hergestellt ist, entfernt habe: Hochwertige Bauteile und zwei ebensolche Platinen mit sauberen Lötstellen kommen zum Vorschein. Die XLR-Buchse stammt vom renommierten Hersteller Neutrik.

Dahinter platzieren sich gleichauf eine ganze Reihe anderer Kandidaten, die allesamt einen guten Bühnenstandard repräsentieren: IMG Stage Line DIB-100, die Millenium-Box DB-400, wie auch die beiden anderen Palmer-Ausführungen, die beide übrigens mit identischen Übertragern ausgestattet sind. Bei der eigentlich ebenbürtigen Millenium DIP haben wir eine 180°-Phasendrehung des Ausgangssignals festgestellt – die Übertrager-Sekundärspule ist vertauscht am XLR-Ausgang angelötet, was zu leichtem Abzug führt. Die Monacor DIB-30 kommt auf Grund des nicht so stabilen, leichteren Blechgehäuses ebenfalls nicht an das Mittelfeld heran. Deutlich abstrafen muss ich die Millenium DI-E! Deren Gehäuse geht von der Stabilität her grundsätzlich in Ordnung, das elektronische Innenleben befindet sich dagegen auf unterem Bastelniveau! Der Übertrager ist freiverdrahtet mit Heißkleber einfach aufs lackierte Blech gepappt, und den schlechten Lötstellen sehe ich sofort an, dass hier mit unqualifizierter Hand gearbeitet wurde.

Ausstattung

Auch in Sachen Ausstattung spielt Palmers PDI-01 ganz vorne mit. Neben einem zusätzlichen Vorwiderstand, der die Dämpfung bei Bedarf auf 40 dB erhöht, kann die DI-Box auch einen so genannten »Soft Ground« durchführen. Was passiert hierbei? Nun, normalerweise wird durch den Ground-Lift-Schalter der Masseschirm des abgehenden symmetrischen XLR-Kabels von der Masse des Eingangskreises komplett abgetrennt. In Stellung »Soft Ground« bleiben die beiden Massen über einen Kondensator »weich« in Verbindung. Die Kapazität an dieser Stelle bewirkt einen Hochpass-Effekt: Gleich- und tief frequente Wechselspannung (z.B. 50-Hz-Netzbrummen) werden wie gewohnt abgeblockt, während zu höheren Frequenzen hin der Wechselstromwiderstand des Kondensators nachlässt, so dass HF-Einstreuungen gut gen Masse abfließen können. Die Tatsache, dass sowohl die Palmer PAN-04 wie auch die Millenium DB-400 zwei völlig autarke DI-Kanäle mit getrennt schaltbaren Vordämpfungen und Ground-Lifts besitzen, bringt beide DI-Boxen in dieser Kategorie ebenfalls weit nach vorne. IMG Stage Lines DIB-100 trumpft dagegen mit einer zusätzlichen 40-dB-Vordämpfung auf. Dem geforderten Mindeststandard mit einem Kanal, Ground-Lift und einfacher Vordämpfung genügen schließlich die Millenium-Boxen DIP und DI-E und auch die Palmer PAN-01. Mit der DIB-30 stellt Monacor letztlich den schlichtesten Kandidaten des ganzen Testfeldes. Bedienelemente gibt es keine, also auch keine zuschaltbare Vordämpfung. Ground-Lift wird durch einen zweiten Klinkeneingang erreicht, dessen Masse intern nicht mit der Ausgangsbuchse verbunden ist.

Impedanzverlauf

Wesentlichen Einfluss auf den Sound und die Linearität einer passiven DI-Box hat der Verlauf des Übertrager-Eingangswiderstandes gemessen über der Frequenz. Dies gilt vor allem dann, wenn eine hochohmige Signalquelle wie etwa ein passiver E-Bass oder eine Gitarre direkt angeschlossen wird. Anders als bei einer aktiven DI-Box, die Eingang und Ausgang zusätzlich mit einem Pufferverstärker voneinander entkoppelt, arbeitet ein rein passiver Übertrager niemals rückwirkungsfrei, sondern transformiert sowohl den Signalpegel wie auch die Ein- und Ausgangswiderstände von Mischpult-Vorverstärker und Signalquelle anhand seines Übersetzungsverhältnisses jeweils auf die andere Seite. Um möglichst praxisnah zu messen, wurden die DI-Boxen aus einer hochohmigen Quelle gespeist und deren Ausgänge stets mit einem Abschlusswiderstand von einem Kiloohm beschaltet – dies entspricht in etwa der Belastung, die durch einen nachfolgenden Mischpult-Vorverstärker auftritt. Die Messergebnisse zeigt das neben abgedruckte Diagramm: Am linearsten und hochohmigsten schneiden die baugleichen Übertrager der Palmer PAN-01 und PAN-04 ab, dicht gefolgt von der Palmer PDI-01. Überraschend wacker schlägt sich die Millenium DI-E, denn deren Impedanz liegt im relevanten Audiobereich relativ konstant immer knapp über 20 Kiloohm. Eigentlich sollte man annehmen, dass bei einem derart preisgünstigen Produkt wegen eines billigen Übertragers ein derart guter Verlauf gar nicht möglich sein kann – die Messung widerlegt dies. Ebenfalls recht gleichmäßig, aber leider sehr niederohmig verlaufen die Impedanzen der beiden anderen Millenium-Boxen. Wer damit einen passiven E-Bass mit hochohmigem Pickup oder eine Gitarre direkt anzapft, dürfte deutlich hörbare Höhendämpfungen erleiden. Quod erat demonstrandum: Flugs lange ich mir die »Telecaster« vom Stativ und probiere alle Kandidaten in genannter Reihenfolge am heimischen Mischpult und der Studioabhöre aus – mit entsprechenden, immer dumpfer klingenden Resultaten.

Einen sehr ungleichmäßigen Impedanzverlauf registrieren wir zu guter Letzt noch bei der DIB-100 von IMG Stage Line. Im Bassbereich äußerst niederohmig, steigt die Impedanz zu mittleren und hohen Frequenzen stark an. Mit anderen Worten: Diese DI-Box macht Sound! Dem Studiomenschen mit einem Faible für klangliche Neutralität sträuben sich hier die Haare, der Musiker auf der Bühne hingegen freut sich, weil er diesen Effekt zu seinem Vorteil nutzen kann! In Verbindung mit einem hochohmigen, direkt angeschlossenen E-Bass oder einer Gitarre sind die gefürchteten Höhendämpfungen wegen des Impedanzanstiegs just in diesem Bereich nämlich kein Thema mehr.

Übersteuerungsfestigkeit

Um herauszufinden, wie viel Pegel unsere Kandidaten verzerrungsfrei umsetzen können, führen wir eine Klirrfaktormessung über einen Aussteuerungsbereich von 2 Millivolt bis zu 20 V durch. Dies entspricht einem Pegelbereich von –51 bis + 28 dBu. Verzerrungsarmut im Bassbereich gilt bei Übertragern als Qualitätskriterium, also wählen wir als Messsignal eine tieffrequente 40-Hz-Sinusschwingung. Zu den Eigenheiten von Übertragern gehört es, dass sie bei sehr geringer Aussteuerung mit Pegeln unter -40 dBu verstärkt Eigenverzerrungen erzeugen, was mit dem Magnetisierungsverhalten der Eisenkerne (Stichwort: Permeabilität) zu tun hat. Der via DI-Box zu verarbeitende Ausgangspegel von Keyboards und anderen Instrumenten rangiert üblicherweise zwischen –20 und 0 dBu Line-Niveau, wo die Klirrfaktoren der Übertrager niedriger sind. Erst in darüber liegenden Pegelregionen ist wieder ein Anstieg zu verzeichnen – die Eisenkerne geraten zunehmend in die nicht lineare Sättigung. Als »Zerrgrenze« bestimmen wir 1% Klirrfaktor und ermitteln für jeden Testling die zugehörige obere Pegelgrenze. Wirklich »Spitze« in dieser Disziplin ist die IMG Stage Line DIB-100, die bei Maximalpegel unseres Messsystems sogar geringeren Klirrfaktor liefert als im regulären Aussteuerungsbereich! Ebenfalls ganz vorne spielen die beiden PAN-Boxen und auch die PDI-01 von Palmer mit. Als nächste überqueren die Monacor DIB-30 und dann die Millenium DI-E die Ziellinie. Also ist unser »Billigheimer« auch in dieser Disziplin keinesfalls so schlecht, wie man anhand von Preis und Herkunft zunächst vermuten könnte. Den Abschluss bilden schließlich die beiden Millenium-Boxen DIP und DB-400 mit ebenfalls noch guten Pegelgrenzen. Die genauen Messwerte befinden sich in der Tabelle, ferner möchten wir auf unsere Internetseite (www.t4m-online.de) verweisen, die zusätzliche Informationen (weitere Messdiagramme, Soundsamples) zu diesem Test bereitstellt. Dieser Service ist für alle Leser gratis (= nix Kohle) nutzbar.

Finale

Dass in Zeiten günstiger Importprodukte der preislich am höchsten angesetzte Kandidat einen Vergleichstest gewinnt, ist ungewöhnlich, im Falle der Palmer PDI-01 aber wahr. Verarbeitung und Ausstattung sind auf professionellem Niveau, dazu gesellen sich sehr gute Messergebnisse, so dass der Preisvorteil der Konkurrenz nicht ausreicht, die PDI-01 von Thron zu stoßen. Auch die beiden anderen Palmer-Produkte PAN-01 und PAN-04 liegen in der Gesamtwertung ganz vorne, was den Qualitätsanspruch dieses deutschen Herstellers unterstreicht. Ein ebenfalls hervorragendes Ergebnis erreicht die IMG Stage Line DIB-100 – dies ist im Wesentlichen auf deren robuste Konstruktion und die enorme Pegelfestigkeit zurückzuführen. Noch überraschend gute Messergebnisse haben selbst die preisgünstigen Importgeräte geliefert. So lange man nur aktive niederohmige Signalquellen symmetrieren möchte, lässt sich also jeder unserer Testkandidaten bedenkenlos einsetzen. Erst wenn der direkte Abgriff eines passiven E-Basses oder einer Gitarre ansteht, ist der Einsatz eines der Geräte aus der oberen Wertungsregion anzuraten.

Pro/Contra

Monacor

DIB-30

+ einfachste Handhabung

+ günstiger Preis

- keine Vordämpfung schaltbar

IMG Stage Line

DIB-100

+ Stabilität

+ schaltbare zweistufige Vordämpfung

+ Verlauf der Eingangsimpedanz begünstigt passive E-Bässe

+ äußerst übersteuerungsfest

- Verlauf der Eingangsimpedanz unregelmäßig

DIB-106

+ äußerst übersteuerungsfest

+ Erdungsklemme

+ Rack-Version

+ rückseitiger XLR-Ausgang
+ schaltbare zweistufige Vordämpfung

+ Stabilität

+ Verlauf der Eingangsimpedanz begünstigt passive E-Bässe

- Verlauf der Eingangsimpedanz unregelmäßig

Millenium

DIP

+ geringe Abmessungen

+ günstiger Preis

+ Stabilität

- Eingangsimpedanz gering

DB-400

+ günstiger Preis pro Kanal

+ Stabilität

+ zwei DI-Kanäle

- Eingangsimpedanz gering

DI-E

+ gleichmäßiger Impedanzverlauf

+ sehr günstiger Preis

+ Stabilität

- schlechte Lötstellen

- Verarbeitung

Palmer

PAN-01
+ gleichmäßiger Impedanzverlauf

+ hohe Eingangsimpedanz

+ Stabilität

+ übersteuerungsfest

PAN-04
+ gleichmäßiger Impedanzverlauf

+ hohe Eingangsimpedanz

+ Stabilität

+ übersteuerungsfest

+ zwei DI-Kanäle

PDI-01
+ alternativer Soft Ground-Lift

+ hohe Eingangsimpedanz

+ schaltbare zweistufige Vordämpfung

+ Stabilität & Verarbeitung(!)

+ übersteuerungsfest

Verkaufspreise

Monacor DIB-30: 34 Euro

IMG Stage Line DIB-100: 47 Euro

IMG Stage Line DIB-106: 130 Euro

Millenium DIP: 30 Euro

Millenium DI-E: 9,90 Euro

Millenium DB-400: 45 Euro

Palmer PAN-01: 36,50 Euro

Palmer PAN-04: 59 Euro

Palmer PDI-01: 84,30 Euro

… und so wird bewertet 

Die Tester vergeben in jedem Vergleichstest Noten von 0 bis 10, wobei 10 das Optimum darstellt. Jede in der Tabelle aufgeführte Kategorie (hier: Ausstattung, Stabilität/Verarbeitung, Impedanzverlauf, Übersteuerungsfestigkeit) geht zu 25 % in die Gesamtwertung ein und bestimmt das unter »Performance« genannte Ergebnis (maximal: 40 Punkte). Produkte mit vergleichsweise günstigem Verkaufspreis erhalten maximal acht Bonuspunkte (in diesem Test beispielsweise die Millenium DI-E). Die Berechnung für die Bonuspunkte im Detail:

bis 18 Euro: 4 Punkte

bis 36 Euro: 3 Punkte

bis 54 Euro: 2 Punkte

bis 72 Euro: 1 Punkt

über 72 Euro: 0 Punkte

Die vergleichende Wertung der Testkandidaten unter Berücksichtigung der Verkaufspreise im Fachhandel (und damit auch der Bonuspunkte) lässt sich unter der Wertung »Preis-Wert« ablesen (max. 44 Punkte).

	Hersteller
	Monacor
	IMG Stage Line
	Millenium
	Millenium
	Millenium
	Palmer
	Palmer
	Palmer

	Modell
	DIB-30
	DIB-100
	DIP
	DI-E
	DB-400
	PAN-01
	PAN-04
	PDI-01

	Stabilität & Verarbeitung
	6
	7
	6
	3
	7
	7
	7
	10

	Ausstattung
	4
	6
	5
	5
	7
	5
	7
	8

	Impedanzverlauf
	6
	6
	5
	7
	5
	9
	9
	8

	Übersteuerungsfestigkeit
	7
	10
	5
	6
	5
	8
	8
	7

	Performance
	23
	29
	21
	21
	24
	29
	31
	33

	Bonus (max. 4 Punkte)
	3
	2
	3
	4
	2
	2
	1
	0

	Preis-Wert
	26
	31
	24
	25
	26
	31
	32
	33


Kommentare

Sven Schoderböck vom Musikhaus Thomann meint:

„Wir freuen uns sehr über die Gesamtbewertung unserer Millenium DI-Boxen. Der Vergleichstest ist insgesamt sehr aufschlussreich und zeigt dem Leser deutlich, welche Unterschiede es bei DI-Boxen gibt, und wo diese zu finden sind. Auch wir betonen in Beratungsgesprächen mit Kunden immer wieder, dass nicht jede x-beliebige DI-Box für alle Anwendungen taugt und führen in unserem Sortiment auch alle gängigen Marken inkl. Palmer, Stage Line, Klark Teknik usw. Vor allem Profis und Kunden mit höheren Qualitätsansprüchen sollten sich vor dem Kauf von kompetentem Fachpersonal beraten lassen.“

Thorsten Günther, Brand-Manager bei Monacor International:

„Ein schöner Test, der zeigt, dass auch beim allgegenwärtigen Helferlein manches gut und manches auch noch besser gemacht werden kann. Dass die IMG Stage Line DIB-100 sich dabei eine besondere Empfehlung für Gitarren und Bässe eingefangen hat, freut uns. Schließlich ist dies praktisch der einzige Einsatz, für den wir sie (auch in unseren Katalogen) empfehlen. Für die galvanische Trennung und Symmetrierung zwischen Geräten, bei denen der unlineare Impedanzverlauf der DIBs eher Nachteile hätte, führen wir spezielle Line-Transformatoren (LTR-Serie von IMG Stage Line). Bleibt also, dass die tools hier sehr sachlich den großen Erfolg unserer DI-Boxen und besonders der IMG Stage Line DIB-100, DIB-102 (Zweikanal-Version) und DIB-106 (vier Kanäle) erklären konnte. Danke schön.“

Martin Schmitz, tätig in der Entwicklungsabteilung bei Palmer, zu diesem Vergleich:

„Die Produkte aus den so genannten Billiglohnländern betrachten wir als sportliche Herausforderung. Aus dieser Sicht freut uns das gute Abschneiden der Palmer DI-Boxen natürlich besonders, bestätigt es doch unsere hauseigene Philosophie, dass man für exzellente Produkte auch hochwertige Werkzeuge braucht. Indem wir also den Audioleuten ebenfalls erstklassige Geräte liefern, wollen wir die Grundlage für deren gute Ergebnisse schaffen. Nichts ist doch ärgerlicher, als vermeidbare Probleme auf unterster Ebene z. B. durch schlechte Lötstellen und minderwertige Steckverbinder. Gleichzeitig nehmen wir den Test auch zum Anlass, nochmals den Übertrager in der PDI-01 zu überprüfen. Er ist durch die Bauweise mit mehreren statischen Schirmen zweifellos das bessere Bauteil, seine Pegelfestigkeit sollte jedoch nicht von einem preiswerteren Produkt aus eigenem Hause übertroffen werden.“
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